
Zeitschrift: Schweizer Soldat : die führende Militärzeitschrift der Schweiz

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 94 (2019)

Heft: 3

Artikel: 1943 : für die Luftwaffe ein schwarzer Herbst

Autor: Heimann, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-868399

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-868399
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Geschichte SCHWEIZER SOLDAT | März 2019

• Doch dann setzte, kurz vor dem Mor¬

genberghorn, der Motor aus. Die
geschlossene Wolkendecke, in der

Fleury seine Messerschmitt steuerte,
erlaubte keinen Gleitflug.

• Also entschloss er sich zum Absprung
und landete mit dem Fallschirm auf

einem Felsvorsprung, etwa 15 Meter
unter der Krete am Osthang der Su-

legg, westlich von Zweilütschinen.
• Der Fallschirm sackte zusammen. Der

Pilot stürzte etwa vier Meter tief und

brach den rechten Unterschenkel.

Ungenügend betankt

Flelfer transportierten den 35-Jährigen auf

einer Leiter, dann auf einem Schlitten und

schliesslich auf einer Bahre nach
Lauterbrunnen und von dort nach Interlaken.

Später stellte sich heraus, dass der

Fliegersoldat beim Betanken wegen des

Fehlens einer Gummidichtung durch

einen Rückstrahl getäuscht worden war.

Dies zeigt, dass auch das Wartungspersonal

eine sehr verantwortungsvolle
Aufgabe hat, erklärt der Buchautor Peter

Brotschi: «Ich war in der RS Flugzeug- und

Waffenwart und immer froh, wenn meine
Venom nach dem Flug zurückkam.»

Piloten im Wrack verbrannt
Turbulenzen könnten der Grund gewesen
sein für den Flugzeugabsturz sechs

Wochen später in der Bonderkrinde am
Südhang des Grossen Lohners bei Adelboden.

Oblt Robert Braissant flog zusammen
mit Lt Pierre César in der Bonderkrinde

in den Tod.

1943: Für die Luftwaffe
ein schwarzer Herbst

Im Aktivdienst kam es im Herbst 1943 zu drei Fliegerunfällen
im Berner Oberland. In Saanen sprang der Pilot ab - zu spät.
Ein zweiter Absturz kostete wieder Leben. Ein dritter verlief für
den Piloten glimpflich: Er brach ein Bein, doch er überlebte.

Der «Immelmann» sei ihm schlecht gelungen,

beanstandeten seine Chefs. Deshalb

musste Yves-André Domenjoz die

Kunstflugfigur wiederholen. Der Genfer war im
Aktivdienst der Fl Kp 1 in Saanen stationiert

und flog am verhängnisvollen 2 3.

Oktober 1943 die befohlene Akrobatikübung.

Zu spät abgesprungen

Um 09.55 Uhr stieg Domenjoz vom Flugplatz

Saanen auf. Mit seiner Bücker
Jungmeister setzte er erneut zum «Immelmann»

an. Er verlor nach dem Hochziehen

mit zu grossem Radius Tempo und

geriet auf 800-1000 Metern Höhe in eine

Rückenvrille. Mindestens 2 x gab er Vollgas,

um aus der Vrille herauszukommen.

Nach längerem Sturz entschied er
sich für den Absprung mit dem Fallschirm.

Doch es war zu spät, die Höhe reichte

nicht. Zwar öffnete sich der Fallschirm,
aber er blähte sich nicht mehr auf. Der 22-

Jährige schlug auf einer Wiese auf und war
sofort tot. Das Flugzeug zerschellte um
10.02 Uhr auf dem Flugplatz.

Motor setzt aus

Glück im Unglück hatte 15 Tage zuvor der

Pilot Maurice Fleury. Dieser startete am
12. Oktober um 15.07 Uhr in Zweisimmen

mit zu wenig Treibstoff in Richtung Axalp,

um zusammen mit seinem Patrouillenführer

Schiessübungen zu bestehen.

• Auf dem Rückflug verlor er den Pa¬

trouillenführer kurz aus den Augen.

Wegen der Sonne verlor er mit dem

Suchen etwas Zeit, sichtete aber

seinen Führer wieder etwa einen
Kilometer vor sich Richtung Niesen

fliegend.

Leutnant Yves-André Domenjoz verunfallte

als 22-Jähriger 1943 bei einem

Akrobatikflug in Saanen.

Den sofortigen Tod fand Leutnant
Pierre César beim Absturz in der
Bonderkrinde in Adelboden.
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Die tragische Figur «Immelmann» ist nach einem deutschen Flieger benannt

Max Immelmann (1890-1916).

Die Kunstflugfigur «Immelmann» ist
nach dem Flieger-Ass Max Immelmann
benannt wie auch das Taktische

Luftwaffengeschwader 51 der Bundeswehr.

Die Figur besteht aus einem halben

Überschlag und einer halben Rolle. Der
halbe Überschlag wird aus der Horizontalen

ansteigend bis zur Rückenlage geflogen.

Mit einer halben Rolle wird dann

wieder in die Normalfluglage gerollt.

Mit dem «Immelmann» lässt sich die

Flugrichtung schnell und auf sehr engem
Raum umkehren und dabei gleichzeitig
Höhe gewinnen. Es ist schwer vorstellbar,
dass Max Immelmann sie im Ersten Welt¬

krieg tatsächlich in dieser Form flog:
Seine Fokker E III verfügte noch nicht
über Querruder. Mit dem Verwindungs-
mechanismus ihrer Tragflächen wäre sie

kaum in der Lage gewesen, die Rolle im

Scheitelpunkt zu drehen.

Es ist davon auszugehen, dass seine

Luftkampfgegner bei ihren Schilderungen

zum Deutschen übertrieben.
Bei Immelmanns Manöver handelte

es sich wohl um die Figur, die heute
«Chandelle» heisst: eine steile
Steigkurve, aus der das Flugzeug in Normalfluglage

höher herauskommt, als es

hineingeflogen ist. wi.

Der Unfall ereignete sich bei einem

Rekognoszierungsflug der Fl Kp 2 am 24.

November 1943. Das Flugzeug startete um
11:18 in Riaz, um die Geb Füs Kp 11/37 zu
beobachten und eventuell auf ihrem

Marsch von Adelboden nach Kandersteg

anzugreifen.
Als der Pilot mit seiner C-3603 die

Bonderkrinde um 11.45 Uhr zum zweiten

Mal anflog, diesmal mit geringerer
Überflughöhe, machte er, um trotz der Enge der

Mulde noch wenden zu können, eine
Rechtskurve. Daraus entstand eine getrudelte

Rolle, worauf das Flugzeug in einer

Vrille in die Mulde abstürzte.

Beim Aufprall geriet das Flugzeug in

Brand. Die Piloten, Oblt Robert Braissant

und Lt Pierre César, starben auf der Stelle.

Der 20-jährige César war erst kurz

zuvor zum Militärpiloten brevetiert worden.

Kurze Zeit später überflog ein anderer Pilot

mit demselben Auftrag dieselbe Stelle

und berichtete über heftige Turbulenzen.

Zum Risiko bereit

Das Jahr 1943 war das schwärzeste Jahr

der Schweizer Luftwaffe in der
Aktivdienstzeit. Unter dem Berner Hans Bandi,
Kommandant Flugwaffe 1936-1943, gingen

77 Maschinen verloren. 58 Piloten

kamen um, zwölf allein im Jahr 1943.

Die Gründe für die Verluste sieht Peter

Brotschi in der hohen Risikobereitschaft

der Piloten: «Die Piloten waren
immer bereit, einen Auftrag sofort auszuführen,

auch wenn der Wind alles andere als

ideal war.» Hans Heimann

Die Bücker Jungmeister von Yves-André Domenjoz beim Flugplatz Saanen. Rechts

der Fallschirm, der Domenjoz hätte retten sollen.

Mechaniker warten im Aktivdienst im Thun eine Messerschmitt BF 109-E.
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